
HELMUT FELD
Zum Stand der ummenhart-Edition

Konrad Summenhart (um 1458—1502), der ohl bedeutendste Tübinger Naturphilo-
soph, Theologe und Kanonist des 15 Jahrhunderts, hat eın Lebenswerk hınterlassen,
das für die Geschichte der Naturwissenschatten, der Theologie und Seelsorge, des
kirchlichen und weltlichen Rechts un: der Wıiırtschattswissenschaft Übergang VO

Spätmittelalter ZUT euzeıt VO unübersehbarem Wert ist!. Zu seınen Schülern gehörten
katholische Theologen des Jahrhunderts ebenso Ww1e€e Humanısten un! zukünftige
Retormatoren. Gleichwohl ving se1n 500 Todestag 20 Oktober 2002 den Staätten
se1nes Wıirkens: Unıiversıtät, Stadt un Stittskirche Tübingen, unbemerkt vorüber. Nıcht

seıner Geburtsstadt Calw, 25 Oktober 2002 ıne schlichte, aber würdıge
Veranstaltung seinem Gedenken statttand.

Die Vorarbeiten einer Edition der Werke Summenharts gehen auf das Jahr 19/4
zurück. Aus verschiedenen Gründen habe ich damals die Herausgabe der erhaltenen
egetischen Werke Wendelin Steinbachs (1454-1519) vorgezogen“. Dıie Tagung des Ver-
e1INs für die Geschichte der Diö7zese Rottenburg-Stuttgart, die VO 25 bıs ZU Sep-
tember 991 1n Weıingarten der Leitung VO Rudaolt Reinhardt stattfand (»Auf-
bruch in die Moderne. Humanısmus un:! Kirchenreform 1mM Jahrhundert«), bot den
Anlass eıner erneuten Beschäftigung mıt den handschriftftlichen und gedruckten Wer-
ken Konrad Summenharts. Der größte eıl der Stuttgarter un: Tübinger Handschritten
wurde elektronisch ertasst.

Seılit September 2001 läuft Instıitut für Europäische Geschichte Maınz, Abt.
Abendländische Religionsgeschichte, Autsicht VO  ; Gerhard May und Mitarbeit
VO  — Rolftf Decot, eın Forschungsprojekt, das die kritische Edıition der erhaltenen Werke
s>ummenharts ZU Ziel hat Inzwischen sınd dıe Arbeıten ersten Band der pera
omn1a gul Ww1e€e abgeschlossen. Er enthält die folgenden theologisch-kanonistischen
Traktate:

Tractatulus Dro montalıbus ad yıtandam 1MON1AM ın receptione nNOVLLLAYUM (nach
der Handschrift 111 56 der Württembergischen Landesbibliothek tuttgart);

IL Tractatus de 1MONLA (nach der Handschrift Mc 188 der Universitätsbibliothek
Tübingen);

1{1 Tractatus de suffragis defunctorum (nach der gleichen Handschrift);
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De indulgencus (nach der gleichen Handschrift)*;
Tractatulus bipartıtus de decımıs (nach der Ausgabe Hagenau

Wıe INa  — sıeht, handelt CS sıch Themen, die nıcht 11UTr für Theologie un: Kırchen-
recht VO Bedeutung siınd Es geht ın allen diesen Schriften auch praktische Proble-

der Seelsorge un Gewissensiragen VO  b Klerikern, Ordensleuten un:! Laıen. Thema
der beiden Zuerst genannten Schriften 1st dıe Sımonıine. So gut Ww1€e jeder kirchliche AÄAmts-
trager und alle Klosterinsassen hatten ıhre Amter, Weihen, Pfründen, Aufnahmen 1n die
Klöster, Zulassungen den Gelübden ach damalıgem Verständnis geistliche Guüter

materielle Kompensatıon erlangt. Sıe hatten sıch damıt der Sımonie schuldig C
macht, welche als Todsünde und srößtmögliche Aäresie galt und die Exkommunikation
ach sıch ZOß Waren die Betroftenen 11U tatsächlich alle exkommuniziert? Waren die
VOoO ıhnen vollzogenen sakramentalen Handlungen damıt ungültig? Und W 4As WAal,
rechtlich und moralisch Cu. wieder einem regulären Status kommen?

In den Traktaten ber die Fürbitten für die Toten und die Ablässe geht das
postmortale Schicksal der Seelen. Haben die ebenden Mitglieder der Kırche die Mög-
iıchkeıit, die Strafen und Leiden der Seelen 1im Fegefeuer erleichtern oder been-
den? Wıe weıt reichen die Befugnisse der kiırchlichen Amtsträger: der Prälaten, der Bı-
schöte, des Papstes? Konnte der Papst, WE wollte, mıt einem Generalerlass das
Fegteuer leerfegen?

uch die Kirchensteuer (der »Zehnte«) implizierte schwerwiıegende rechtliche und
moralische Probleme, durch die VOT allem das Kirchenvolk, die genannten Laıen, be-
troffen W ar War s1€, w1e€e viele Kanonisten behaupteten, göttlichen Rechts, ann
sıch diejenıgen, die sS1e teilweise oder überhaupt nıcht bezahlten, die FExkommunikation

Der größte Teil der spätmittelalterlichen christlichen Gesellschaft ware ın diesem
Falle nıcht mehr innerhalb der Kırche und damıt außerhalb der Heilsmöglichkeit SCWESCH.

Summenhart hat sıch diesen Problemen gestellt und ach theologisch un: rechtlich
vertretbaren Lösungen gesucht. Seine Reformvorschläge bewegen sıch innerhalb des 1in
der mıittelalterlichen Christenheit Möglıchen un! Denkbaren, tühren allerdings in ihrer
Radıkalıtät bereıts die Grenzen des dogmatischen und kanonistischen Systems.
Summenhart zeıgt sıch als Schüler der kritischen Parıser Ockhamiısten.

Der Edition beigefügt sınd Zzwel Dokumente, die sowohl für Summenharts außere
Bıographie WwW1€ für seiıne theologische und ethische Lebenseinstellung VO Bedeutung
siınd. 1)as 1st die Urkunde ber eiınen Kaufvertrag zwıschen Summenhart un! der
Uniiversität Tübingen VO ugust der der Sache ach iıne Messstiftung für das
Seelenheil des Käuters ist, durch die orm eınes (weltlichen) Kaufvertrags jedoch
ohl die Sımoni1e WwI1e€e das Zinsverbot umgeht: Mıt einer einmalıgen Zahlung kauft
Summenhart eınen für alle Ewigkeıt (Derpetu1s futuribus temporibus) talligen jährlichen
Ertrag, der ZU Sıngen einıger Messen« in der Kapelle der Universıität (innerhalb der
Stiftskırche) verwenden 1St. Be1 dem zweıten Dokument handelt sıch eıinen
Geleıitbrief, den Summenhart der Ausgabe der Akten des Konzıils VO Konstanz seines
Kollegen Hıeronymus DOoN (CYOaAaryıa? vorangestellt hat In ıhm wiırd das Konstanzer Konzıil

Beschreibung der Handschrift (mıit ZU Teil tehlerhaften Transkrıiptionen!): Gerd BRINKHUS
Arno MENTZEL-REUTERS, Dıie lateinischen Handschriften der Uniiversitätsbibliothek Tübingen.
Teıl Z Wiesbaden 2001, 108f Auft die Aufnahme des 1n der gleichen Handschrift überlieferten
Traktats De mMmatrımon10 habe iıch verzichtet, da 1Ur fragmentarisch erhalten un! überdies teil-
welse sehr schwer entziftfern 1St.

UAT
Acta SCLEM dignissima docteque ConcınNnNata Constantiensis concılır celebratissimit, Hagenau
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als 1n theologischer und kirchenpolitischer Hınsıcht bedeutendstes Ereign1s 1n der (ze-
schichte der Kırche gefeıert. (Summenhart WAar seiner theologischen Einstellung ach
überzeugter Konzilıarıst!).

Mıt diesem ersten Band 1St der ftormal schwierigste Teil der Edition geschafft. Fur
dıe übrıgen erhaltenen Werke Summenharts lıegen Frühdrucke VOI, die alleın schon
aufgrund ıhrer besseren Lesbarkeit die Transkrıption erleichtern. Folgende weıtere
Bände (mıt Teılbänden) sınd vorgesehen:
Volumen 11 Commentarıa ın Summamn physice Albertiz agnı (Summenharts

numentales naturphilosophisches Werk, posthum 1507 ın Hagenau CI -

schienen).
Volumen 111 Septipertitum Opus de contractibus: das Buch ber die Vertrage, das 1n

erster Auflage 1500 be1 Heıinrich Gran 1n Hagenau erschien, 1st Sum-
menharts Hauptwerk; ach dem Urteil VO Josef Höftfner (des spateren
Kardinal-Erzbischots VO Köln), der CS in seıner Freiburger wirtschafts-
wissenschaftlichen Dissertation behandelt hat®, »dıe austführlichste un!
reifste Wirtschaftsethik des 15 Jahrhunderts«. Die hauptsächliche 7Zweck-
bestimmung dieses Upus INAaSUIN hat der Vertasser selbst 1m Titel
testgehalten: Dro foro conscıientıe theologico: für den Bereich des
(Gewı1issens un:! der theologischen Erörterung. An sıch juristische un!
ökonomische Fragen sollen also moralıschem und theologischem
Gesichtspunkt behandelt werden.

Nachfragen haben ergeben, dass sıch Exemplare der ersten Auflage 1in folgenden eut-
schen Bibliotheken befinden: Universitätsbibliothek Tübingen (Sıgnatur: 857 fol.),
Bayerische Staatsbibliothek München (Sıgnatur: Inc K 4. 5U2T: Provenienz: Kloster DE
gernsee), Uniiversıitäts- un:! Stadtbibliothek öln (Provenıujenz: Jesuiten-Kolleg Köln),
Erzbischöfliche Diözesan- un Dombibliothek öln (Sıgnatur: Inc 25 Stadtbiblio-
hek TIrıier (Sıgnatur: Inc 606.4°), Staatlıche Bibliothek Regensburg, Nıedersächsische
Staats- un! Universitätsbibliothek Göttingen, Universitätsbibliothek »Bıbliotheca AL
bertina« Leipzıg (Sıgnatur: Tract. Jur C1IV. 59); Bibliothek des Bundesverwaltungsgerichts
In Leipzı1g (Sıgnatur: Philos 3381; Provenıjenz: Dominikanerkonvent Mergentheim), Ite
Bıbliothek der Abtei Ottobeuren (Sıgnatur: F-2030)

Der Hagenauer Verleger Heıinrich Gran brachte 1515 eıne 7zweıte Auflage VO  — De
contractıbus heraus’. Exemplare der Ausgabe VO 1515 beftinden sıch 1in folgenden deut-
schen Bibliotheken: Bayerische Staatsbibliothek München (Sıgnatur: SC et Mor.
215° Provenıjenz: Jesuiten-Kolleg München, mi1t dem Vermerk: Approbatur per
(Canısıum Herzog ugust Bibliothek Wolfenbüttel, Universitätsbibliothek Jena
(Sıgnatur: Jur. X V,5), Leopold-Sophien-Bibliothek Überlingen (Sıgnatur:

Im Jahre 1580 wurde das Werk dem Tıtel De contractibus ICIELS ıllicıtıs
Von Zzwel venezi1anıschen Verlegern herausgebracht: Francıscus Zilettus un Bernardus
lunta. Exemplare der Zilettus werden 1ın tolgenden Bıbliotheken autbewahrt: Baye-
rische Staatsbibliothek München (Provenıuenz: Konvent der Augustiner-Eremiten 1n

(Henricus ran 1500
HÖFFNER, Wırtschafttsethik und Monopole 1mM und Jahrhundert (Freiburger staatswI1ss.

Schriften 3 Jena 1941, 85—96
Eıne gelegentlich 1n der Literatur erwähnte Auflage VO 1513 exIistiert nıcht. Dıie Angaben dar-

über beruhen auf einem Missverständnis des etzten Satzes des Kolophons der ersten Edition VO
1500 Anno salutis nOsEkre Millesimo quıingentesımo. X1Y. die MENSLS Octobris.
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München), der Herzog ugust Bibliothek ın Wolfenbüttel, der Stadt- un: Universıitäts-
bibliothek Köln, der Universitätsbibliothek Rostock (Sıgnatur: Je-164); der Iunta:
Säiächsische Landesbibliothek Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (Sıgnatur:
Tract. Jur CIV. 30), Herzog ugust Bibliothek iın Woltfenbüttel, Instıtut für Rechtsge-
schichte der Universıität unster (Proveniuenz: Bibliothek Johann Georgs VO Werden-
steın).

In Volumen der Opera Oomn1a schließlich sollen die erhaltenen Predigten und Re-
den Summenharts veroöffentlicht werden.

Die Verwirklichung des Editions-Planes hängt 1in erster Lıinıe davon ab, ob sıch
Edıitoren tinden, die genügend Sprach- un! Sachkenntnisse haben und bereıt sind, die
Sekundärtugenden alterer Generationen VO Gelehrten, namlıch Arbeitskraft, Fleiß und
Mut tür eın Unternehmen aufzubringen, das wen1g Glanz verbreıtet und dem INnan
Ende die darın investierte Arbeıit nıcht ohne weıteres ansıeht.


